
0 Ausgestorben oder verschollen

1 Vom Aussterben bedroht

2 Stark gefährdet

3 Gefährdet

G Gefährdung unbekannten
Ausmaßes

R Extrem selten

V Vorwarnliste

* Ungefährdet

D Daten unzureichend

♦ Nicht bewertet

– Nicht etabliert (keine Rote-Liste-
Kategorie)

Wissenschaftlicher Name
Coronella austriaca Laurenti, 1768

Deutscher Name
Schlingnatter

Organismengruppe
Reptilien

Rote-Liste-Kategorie
Gefährdet

Verantwortlichkeit Deutschlands
Allgemeine Verantwortlichkeit

Aktuelle Bestandssituation
mäßig häufig

Langfristiger Bestandstrend
starker Rückgang

Kurzfristiger Bestandstrend
mäßige Abnahme

Vorherige Rote-Liste-Kategorie
Gefährdet

Kategorieänderung gegenüber der vorherigen Roten Liste
Kategorie unverändert

Kommentar zur Gefährdung
Das Verbreitungsgebiet der Schlingnatter umfasst nahezu ganz
Deutschland mit einem Schwerpunkt in den klimatisch begünstigten
Mittelgebirgsräumen im Südwesten und Süden. Im Norddeutschen
Tiefland hingegen ist die Art nur noch sehr verstreut verbreitet. Die
Schlingnatter ist im Zeitraum 2000 bis 2018 in etwa 18 % der TK25-Q
nachgewiesen worden und somit mäßig häufig, wenngleich sie in weiten
Teilen Deutschlands nur noch in kleineren, isolierten Beständen
vorkommt. Sie besiedelt strukturierte Biotopkomplexe mit vielen
Versteckplätzen (z. B. Steinriegel, Stein- und Reisighaufen sowie Totholz),
offenen Bereichen mit Ruderalvegetation bis hin zu Brachflächen mit
Sträuchern (Thermoregulation) (Völkl et al. 2017). Zumindest in
Niedersachsen ist sie auch regelmäßig in Bereichen ohne
Vertikalstrukturen zu finden. Typische Lebensräume sind in
Norddeutschland vor allem Moore (Dämme und Randbereiche) und
Heiden sowie in Süddeutschland extensiv genutzte Weinberge und
Weinbergbrachen in frühem Sukzessionsstadium. Bahnstrecken mit
Begleitvegetation und Böschungen können noch gute Bestände
beherbergen und sind wichtige Vernetzungsachsen. Der langfristige
Bestandstrend ist von einem sehr starken Rückgang vor allem im Norden
und einem mäßigen Rückgang im Süden geprägt. Deutschlandweit wird
von einem starken Rückgang ausgegangen. Gründe sind vor allem die
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großflächige Zerstörung von Mooren und Heiden (Norddeutschland)
sowie Rebflurbereinigungen (Süddeutschland). Beim kurzfristigen
Bestandstrend wird von einer mäßigen Abnahme ausgegangen. Die
Ursachen der Abnahme liegen u. a. in zu kleinen Habitatinseln und der
Isolation. Eine langfristig überlebensfähige Population benötigt deutlich
über 100 ha (Goddard 1981, Völkl et al. 2017) zusammenhängende
geeignete Lebensräume. Insgesamt ergibt sich die Einstufung in die
Rote-Liste-Kategorie „Gefährdet“. Die Rote-Liste-Kategorie „Gefährdet“
ist gleich geblieben. Der kurzfristige Bestandstrend wurde gegenüber
2009 von der Kriterienklasse „starke Abnahme“ in „mäßige Abnahme“
geändert. Diese Änderung beruht auf einem Erkenntnisgewinn über die
Verbreitung sowie über Populationsgrößen aufgrund der verstärkt
geforderten Erfassung dieser streng geschützten und versteckt lebenden
Art bei bevorstehenden Eingriffen in Natur und Landschaft sowie im
Rahmen des FFH-Artenmonitorings. Die wesentlichen
Gefährdungsursachen der Schlingnatter sind: Lebensraumzerstörung z.
B. durch Rebflurbereinigungen, Straßenbau, Baugebiete (v. a. an
sonnenexponierten Hängen), Ausbau von Schotterwegen durch Wald und
Flur; intensive Landbewirtschaftung wie große Bearbeitungsflächen,
Flurbereinigung, Beseitigung von Kleinstrukturen und ungenutzten
Bereichen (Feldhecken, Raine, Staudenfluren, Waldränder, Säume,
Steinhalden, Felskuppen in Magerrasen, Natursteinmauern in
Weinbergen); Verlust von Mooren und Feuchtgebieten durch
Trockenlegung; Sukzession von (Teil-)Habitaten (beschleunigt durch
anthropogene Nährstoffeinträge) und Aufforstung; Lebensraumverlust
durch Nutzungsaufgabe von schlecht zu bewirtschaftenden Flächen mit
der Folge von Verbuschung oder Aufforstung; Zerschneidung der
Landschaft durch Straßen, Siedlungen, große Ackerflächen und dichten
Wald (v. a. Fichtenwald) trägt zur Isolation bei und verhindert eine
Wiederbesiedlung; bei Unterhaltungsmaßnahmen an Bahnstrecken
(Instandhaltungsmaßnahmen im Gleisbett der Eisenbahn) können die im
Schotter oder in den Randbereichen lebenden Schlingnattern getötet
werden; häufig wird die versteckt lebende Schlingnatter bei Erfassungen
übersehen und bleibt daher unberücksichtigt, was bei nachfolgenden
Baumaßnahmen zum Erlöschen ganzer Populationen führen kann.

Weitere Kommentare
Folgende Maßnahmen sollten zum Schutz der Schlingnatter umgesetzt
werden: Aufwertungsmaßnahmen im Lebensraum durch Anlage von
Kleinstrukturen wie Trockenmauern, Steinriegeln, Stein- und Reisighaufen
und Totholz sowie kleinräumige, mosaikartige Pflege; Zulassen von
dynamischen Prozessen in der Landschaft: naturnahe Fließgewässer mit
Kiesbänken, Sandbänken, Abbruchkanten oder Hangrutschungen sowie
Windwurfflächen; Vernetzung von Habitaten durch Entwicklung von
„Trittsteinen“: Gezielte Pflege entlang der Bahnstrecken und von
Freileitungs- und Stromtrassen. Diese könnten bedeutende Strukturen für
die Biotopvernetzung für die Schlingnatter und andere xerotherme Arten
in Deutschland darstellen; Wiedervernässung von Mooren unter
Berücksichtigung von Überwinterungsplätzen (z. B. Torfdämme) und
Nahrungshabitaten der Schlingnatter; Bewirtschaftung und Pflege durch
extensive Beweidung oder Mahd mit Balkenmähern, welche in 10 bis 15
cm Höhe mähen, anstelle von bodennah rotierenden Mähgeräten und
Mulchern; Erhaltung und Offenhalten sowie entsprechende Pflege von
stärker strukturierten Waldlichtungen, breiten Rainen sowie Waldrändern
mit einem ausgeprägten Saum, Heideflächen, Hochmoorrandbereichen
(auch Moor-Degenerationsstadien), offenen südexponierten Böschungen
und Hängen sowie Weinbergen mit Felsformationen und Trockenmauern;
Erhaltung von unverfugten Trockenmauern inkl. Saumbereichen bei
Flurbereinigungen in Weinbergslagen; kein Anfüttern (Kirrungen) von
Wildschweinen in Lebensräumen der Schlingnatter, um die bestehende
Prädatorendichte nicht zu erhöhen.

Einbürgerungsstatus
Indigene oder Archäobiota
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Quelle
Rote-Liste-Gremium Amphibien und Reptilien (2020): Rote Liste und
Gesamtartenliste der Reptilien (Reptilia) Deutschlands. – Naturschutz und
Biologische Vielfalt 170 (3): 64 S.
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